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siohtigte auch die dem �[�~�u�r�y�p�l�l�O�n�, Thellsalos und l'olyboB lI:uge­
schl'iebellell Bücher des Corpus heranzuziehen,wie erVl[ 8tH
ankÜndigt, sahsich aber schlieBslieh durO]l andereArbeiten daran
verhindert und ist wohl nie dazu gekommen, das am Sohlusse
der PragmatiegegebeneVerspreoheneinzulösen1,

Wir habenunsern Sohriftsteller bei der Besprechungvon
reEpl bucrrevoiac; bereits bis in die Zeit begleitet, in der die 'l'he­
l'apeutik an Hieran vollendet war 2, Das Werk Übel' Athmullg
soheintalso nicht allzuschnoll conoipirt und ll.twgearbeitetworlten
zu sein,wenn andersunserefrüher begrUndeteVermutlmllg l'ichtig
ist, dass er sich schon bei der Niederschrift von reEpl xpdo.<;;
cr<PUT/-lUI'II damit beschäftigte(s, Rh. Mus. 47, 502 Anm,. 3), Die
Lehre von den Prognosen hatte Galen naturgemäs8auf das pa­
thologischeGebiet geführt, auf dem er sich bald darauf durch
Abfassung einer grossenPragmatie in sechsBticherll bewähren
sollte 3. Sodanll jedoch ist er wieder auf die Semiotik zurüch:­
gekommen,galt es ja, das wichtige KaIJitel überKrisen und kri­
tisohe Tage nachzuholen. Ich habe schon fl'ühel' (Rh. Mus. 44,
231 f.) die Widersprücheaufgezeigt, die sich aus den wechsel­
seitigen Citaten der beiden PragmatienreEpl KpicreUlv aßT
un(l TrEpl KJHcriJ.,lUlV 11/-lEPWV ä i3 r ergebenund sie durch
die Vermuthung erklärt, beide Werke seien gleiohzeitig ausge­
arbeitet worden. Will man sich eine genauereVorstellung von
ihrer Entstehungmachen, so halte man sich gegenwärtig, dass
Galen bezeugtermaassenVortrage iiber den Stoff gehalten und
sich dann durch seine Zuhörer zu deren Aufzeichnungveranlasst
gesehenhat4. Zuerstarbeiteteer reepi KplcriJ.,lUlV nllEpWV ftir die-

1 VII 960: Mv j.lOI lJXOAI'j lEvrrral 1toTE 'ITAElWV, UAAO TlhapTov
'ttPOlJ(hl(HJJ PIPAiOV, EElllOlJtJEVOV a KCI:ra Ta AOma TWV emTETpatJ·
tJ€VWV '11t'ttOKp{hou.; dpl'lTal 'ttEpt /lUlJlIVOlCl';' vuvl /l' €TEPWV KaTElIEl­
lOVTWV OÖK €'1t' EKEIV('/. /AETaPncrollal,

2 Im dritten Buohe, VII 903, erwähnter sie.
l! Es sind die Biicher tibet' Eintheilungund UrsachenderKrank­

heiten und Symptome,worin 1fEpt IlUlJ1f1l0la<; citil't wild (VII 59), wäh­
rend sie selbst in mpl KPllJEWV vorausgesetztwerden (IX 643 651).

;\ Mit recht unmotivirtem Pathos sagt e1' lI€pl �K�P�I�C�I�I�~�I�, tlll. r
(IX 934): dAA' lcracrl rap 9EOI Kai KaJ..€\cr9wcravllUpTUpE';, .0Tl 'lToAM pla­
lJ9EVT€<; um) TlVWV halpwv �J�1�V�a�T�K�d�c�r�e�l�l�~�I ¬�V aOToY<; Tpd1jJ«l TaUTa.
XVIII B 229 f.: Liuo 'ITpaTllaTEla.; I1XE1:E .• " EV a1<; alIaVTa lIEpl TE

KPI\Jl/J.WV t1/J.Epwv dPl')TUl Kai KpicrEWV. lcrT€ Ilt OTI Kai aÖTa<; OUK
EKoo911cro/J.€Va.;,dAA' ÜJcrm:p Ulllll JJOVOl<; ElJoj.lEva.; I1lpmjJa, crUVEPl'l /)' EK­
'ITEcr€IV aUTa.; Kai ml.pa lIOAAOI<; Eivm.
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selben allS uull gebrauchte für die Citate alls T'CEpl KpiO'€UJv viel­
leiebt das Perfectum I wenn er an seine Vorträge, das lfuturum,
wenn er an die bevorstehende (möglicher Weise in erweiterter
FOl'm geplante) Niederschrift dacbte, öfter noch das Praesens, wie
er das auch sonst bei Scbriften thut, die der Vollendung barren I,

Gleich darauf erfuhr 'lt'Ep\ Kp\O'EWV ebenfalls die Fixirul1g, und
desseD Citate mit ;,E),EKTeu und dpllnu ev TOl<; 'lt'Ep\ KPIO'\/-lWV
bestehen somit zu Rechte, Die bauptsächlicben Theorien über
die kritischen Tage sind im erllten Buche T'CEp\ KPIO'i/-lwV Tl/-lEpWV
niedergelegt, das zweite enthält Auseinandersetzungen mIt Vor­
gängern, das dritte die astronomische Begründung tier vorgetra­
genen Lehren, Von der Lektüre dieses letztgenannten räth der
Autor selbst ab (aT'CEx€0'9w ToD TP\TOU), es sei ganz esoterisch 2,

Auch die Disposition der Pragmatie über die Krisen ist ziemlich
durohsicbtig 3, unklaI' ,jedoch die SchluBsbemerkung. Wenn Je­
mllnd den Hippokrates gelesen babe, besagt diese,· dazu das ge­
genwärtige Werk (TO.uT\ Ta J1/-lETEpa}, aber noch nicht die Fällig­
keit besitze, die Krisen vorherzusehen, der werde hoffentlich das
Fehlende aus dem folgenden Buche, dem letzten der vorliegenden
Pragmatie, hinzulernen 4. Für die Verständigen (rol<;; O'UVET01<;)
freilich bedürfe es eines vierten Buches nicht. Sollte Jemand
trotz dieser Impertinenz das hier verheissene <vierte Buch' zur
HaUfI genommen haben, so wäre seine Selbsterkenntniss aller Ehren
werth, Nur wissen wir nicht, ob es überhaupt geschrieben wurde,
denn überall hören wir nur von drei Büchern TrEp\ KpiO'€wv 5,
Ist das vierte wirklich zu Stande gekommen, so hat ihm bei dem
berechtigten Ehrgeiz der Mediziner, unter die O'UVETO\ gerechnet
zu werden, vermutblich dei' Mangel an Lesern einen frühzeitigen
Untergang bereitet.

1 dprl'rm IX 822; Pll9ftO'€Tal 801, EPOO/lEV 927; XeYETcu 820 840
vgl. 834,

2 IX 934: oAiyo\(; rrClvTEAw,; YEypaql<lTE'; , •. Ilwpol 1" dv dll/lEV,
€I 0ll/lOO'IOV dKouO'lla VOf./.li::Olf./.EV etval >.6yov 1'01001'0'11.

9 Das ßrste Buch beschäftigt sieh mit den kritischen crllll€ta. und
crullTrTw/-ulTa im Allgemeinen, das zweite mit der Kunst, gleich anfangs
die Eigenart (cpOO'l'; oder iMa) einer Krankheit zu erkennen, das dritte
mit den verschiedenen Möglichkeiten des Verlaufs.

t IX 768: EV 1'\11 Il€Tti TOUTOU uUrfpUIlf./.ttTI, TEAwTa(ljJ Tfl.; TrpO'
K€IIlEV'lC; f1lltv EUOIl€VljJ Trparllo:re{ac;, EA1tIi::w TO XEITrOV o:o'1'fl<; (1. a.UTO v)
E'lrl/-!a9110'Eu9al.

6 Vgl. z. B. XIX 32: TrpUlTl1 Il€V EU'1'I '1'pla 1r€pi Kplul,..wv f1IlEpWV,
lIeuTEpov 11' ETr' aOToI'; Tp{tt 1tepl KpiO'EWV,
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Aber Galen hat die Prognostik noch aus anderen, wenn auch
verwandten Gesichtspunkten behandelt. Die zweifach gegliederte
Schrift über die Stadien (1TEpl TU/V EV Tal~ V60"OI~ KlllpWV), in
der 1T€Pl. KptO"€WV mehrmals citirt wird 1, wird unten bespl'oellen
werden. Sie knüpft, wie sich uns zeigen wird, polemisch an Ar­
cIligenes an j dasselbe DlUSS von GalenB Büchern Cueber die Ty­
pen' angenommen werden. obwohl Archigenes darin nicht genannt
wird 2. Es existiren zwei, ein knapper iaagogischer Grundriss
1TEPl. TtmWV für Anfanger (TOl~ vEwO"Tl 1Tpomoum TlJ T€XVJ;)
VII 463) und die, wie der Schreiber beIlauptet, in einem Tage
hingeworfene Streitschrift 1TPO<; TOU<; 1TEpl TlJ1TWV Tpa", llV­
Tll<; 11 1T€p\ 1T€pt6bwv 3. Die Lehre von der Periodicität
mancller Krankheiten, insbesondere der zablreichen Gattungen der
Wechselfieber hatte bereits fiir die Disputationen Stolf geliefert,
in die sich Galen bald nach seiner Einwanderung in der Haupt­
lltadt verwickelt sah. loh weiss nicht, ob die )mrze HypotypOS6
1T€p\ TU1TWV etwa scllOn damals entlltand, wie andere Grundrisse.
Der Tag, welcher die Streitschrift ent.stehen sah, fiel jedenfalls
nicht mehr in des Kaisers Mareus Regierungszeit 4.

Einige Bücher gel'ingel'en Umfangs, die auf die Therapie

1 VI[ 443445.
2 Dass der Syrer Archigellos 'ltEpi Tlmwv geschrieben hat, bezeugt

Galen IX 672. Er fährt fort: tOw<; j.l.EV "fap K(Xi TJj.l.E'i<; Ei<; Toi,<; aOTOU<;
nOTE Tlmou<; "fpaIjJOj.l.EV, lva Ta. TE 'ltpOO'EtEUprU.lEVa (1. 1rPOEtEUpTJ­
l.l€va) ÖtEAeWj.l.EV dtpawj.l.€v TE Ttva TWV O'lt' 'ApX trEVOU<; OÖI<
6 pew <; €iPTJ/.lEVWV ü'ltaVTa TE O"(XqJW<; EP/.lTJVEUO"Wl.lEV.

8 VII 488 f.: eTICEi b' nvaYKaoav /.lE TIVE<; TWV VEWTEpWV ..., <)l'
EKdvou<; dve9TJKet Ka) TOUTIj./ TtV ACJ'flj./ /-I(av fl/-ltpav OÖX €KWV. Es sind
über 32 Seiten bei I{ühn (VII 475-(07), Cap. VII ist etwas später hin­
zugefügt.

4 Die Stelle, au der jeuer Disputationen Erwähnung gesohieht,
steht in der Streitsohrift (VII 478 f.), und es wird darin des Kaisers
Marcus mit einer Wendung gedaoht, wie aie nur unter einem seiner
Nachfolger gebraucht werden konnte. Die Anfangszeit seiner Herrschaft
kennzeiohnet Galen niimlich folgendermaassen: ME9EO'TftK€t /-IEV U dv­
6pw'ltwv ~vaTXO<; 'AVTWV'iVO<; 0 ~tET' •Abpt(Xvov "fEv6MEVO'; aOToKpaTwp,
i'j pX€ 0E T6TE rEßi'}pO<;, Eo.UTOV /-Iev ' Av~wv'ivov /-I€TOVOMlXO"(X<;, Ei<; OE Tl)V
Ti'}<; apXi'}t; KOlVWvio.v 1l'pOO'Aaßwv ÄOUKIOV Kai /.l€TOVollaO'a<; rEßfipov.
Uebrigeus ist hier Bflpov zu schreiben und ebenso oben wahrscheinlich
6J.i'}po<; (nämlich Annins Verus), obwohl dabei zu beachten bleibt, dass
Ma.l'cUS auch eine Zeit lang den Namen seines miiUerliohen Grossvaters I

Catilius Baverns gefährt hat.
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vorbereiten suHen, aber zum grossen Thai! 1,athologisuhan und
prognostisohen Inhalts sind, wie alle die bisher besprochenen, hat
der Verfasser selbst aufgezählt. Er sagt rrepl TWV tbiwv ßtßA.iwv
XIX BO: TO (b~) rrept TWV EV Tatll; V60'0l~ Ko'lPWV EK TWV
rrpo~Tou~~Vwv T~; eEparreUTtK"~ rrpaTpaTeiall; iO'rl
Kul TO 1t'epl 'file; TWV rrupeTwv (nacpopl1<; TO Te rrep\ rrA~eOU;

KUt TO rrept TWV rrapa cpuow OTKWV €T1 TE TO rrept TWV rrpo­
KarapKTlKWV alTtWV Kat rrpo; TOIlTOt<; TO rrEpl TWV O'UVEKTlKWV
Kul TO rrepl Tp6~ou Kul piyou; Kai rraApoO Kul O'rrMpou Kat TO
€mTeTPetPJJ~VOV T~XV1'] IUTPtK~. Scheu wir zu, ob die Abfassungs­
zeit dieser Bücher mit d~r systematisohen Stellung übereinstimmt,
die ihnen hier angewiesen ist.

Erstlich kann kein Zweifel sein, dass rrep\ TWV rr pOKetT­
apKTlKWV aiTiwv älter ist als die grosse Therapeutik. Diese
gegen Erasistratus, Herophilus 1 und andere geriohtete Sh'eitschrift
ist nur in einer lateinischen Uebersetzung des Nioolaus Reginus
erhalten 2. Sie war einem gewissen Gorgias gewidmet (s. Chart.
VII 347" C 352b E) und auf dessen Veranlassung niedergeschrie­
ben) um ihm zur Erinnerung an eine mÜndliche Deb'1tte Galens
mit gelehrten Gegnern zu dienen, der er in Rom beigewolmt hatte.
Dieser Gorgias ersoheint an anderer Stelle, die sich auf Galens
ersten Aufenthalt in Rom beziellt, als einer seiner Anhitnger s,
und wir gehen desllalb wohl kaum fehl, wenn wir uns rr€pl TWV rrpo~

KampKTlKWV ahlwv schon damals geschrieben denken. Die ]i'rage
der philosophischen ulTla, von denen man zahlreiche Arten an­
nahm, wurde, von den medizinisohen Sohulen lebhaft erörtert;
ausser den rrpOKampKTlKa und den oben erwähnten rrp011TOu~€Va

unterschied man z. B. auoh O'UV€KTlKa., die von den :Methodikern
<als die eigentliohen fortwirkenden Ursachen' l1ufgefltsst wurden,
\'on deren Vorhandensein, Zunahme, Abnahme und .~ufhörcn die
entspreohenden Stadien der Krankheit abhängig aim!' 4.

HierÜber, rrepi TWV O'uveKTlKWV alTlwv, schrieb uoser
Autor ebenfalls wohl in den sechziger Jahren, ein Zeugniss für

1 Beide hattoll Tr€pi UlTlWV 8'oschrieben. S. Wellmallll boi Suse­
mib1, Grieoh. Litter. ill der Alexandrinerzeit I 794 A. 98, 811 A. 185.

11 Zuletzt abgedruckt in Chartiers Ausgabe des Hippokrates und
Galen VII 347-35G (Paris 1679).

II V.III BG2: dm'I'f'f€lA(lV X8tl;; 01 TrEpl r 0 jJ 1 {a v • • OU1TVWO"ElC; T€
Kai rrjJOTVWO"€lt; rr€1tolijaBa( (jE llUVTtl<fjc; lJ.iiAAOV i'J i(J.TjJll<ijC; EXOj.!.€Vac;.

4. Wellmann, Die pneum:tt. S. 155 f., woselbst allch Bei-
spiele fiir TrjJoKaTUpI<T1KCt und rrpollToujJ.€va gegeben werden.
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die Existenz der Schrift liegt allerdings erst lHIS etwll.1l Il}läterer
Zeit vor 1.

Erst in die Jahre des zweiten römischen Aufenthaltes ge­
hört n€pl TWV napa CPUO'lV OTKWV, da an dessen Schluss
jene (Diagnose der Augenkranlrheiten) erwähnt ist, die der Ver­
fasser im Jahl'e 168/9 zu llergamon fUr die Herausgabe (lureh­
sah 2. Das älteste dm' BÜcher, in dem sein Vorhandensein be­
lwndet wird, ist m:pl bll:xcpopa~ nup€Twv ß3, dessen Abfassung
sogleich ilxirt werden soll. Die Termine mögen längstens um
ein Jahrzehnt auseinanderliegen, näher sich berÜhrende festzustel­
len ist mir noch nicht gelungen,

Die Ubrigen (ftir 'I.:<1ie Therapeutik propädeutischen) Schriften
entstanden nach der Abfassung der ersten sechs BUchel' dieses
umfc,ngreichen Werlres. Die Reihe wird eröffnet durch das Buch
n €p1 nA it e0 u<;;, worin tiber den krankhaften Säftettherfluss des
menschlichen Körpers 4., mit scharfer Polemik gegen Erasistratus
und andere, gehandelt ist. Von den darin enthaltenen Oitaten
führt am weitesten hinab das des vierten Buches der Ull€lVll D.

Wir erwähnen sodann Galens ausführliche li'ieberlehre, n€pl bla­
cpopa<;; nUp€TWV a ß, da in ihr mpt nAtl8ou<;; genannt wird 6.

Wenn der 6€pcm€uTLKfI J..I~eobo~ darin als einer geplanten Arbeit
Erwähnung geschieht, so bezieht sich das atlf den zweiten Haupt­
thei! (Buch VII-XIV), der erst unter Septimius erschien 7, Es

1 In rrEpl rrAfjeOU<;, 'VII 528: n:po<;, IJ,€V b!\ T!\V TWV LTUiiKWV orro·
6EOW htPW!ll AeAE1CTCll oui rrAElovwV. Dass die 'stoische Annahme'
sich auf eUe synhektische Ursache bezieht, folgt aus dem Vorhergehenden.
- Erst ans den letzten Lebensjahren des Schriftstellers kann dil;l kurze
Inhaltsangabe der Schrift rrEpl TWV aUVEKTIICWV atTlwv in dem Büchlein
g'egen Julianus stltmmen (XVIII A 279 f.), da in diesem elie Vollenduug
eIer grossen TherapilUtik vorausgesetzt, wird (8. 284).

2 VII 732: dpllTal bE mpl TOIOUTll1V {tTtaVTWV öan KaTCt TOU<;' oqJ­
OaAl!ou,; auv{<1TClTCIl n:dell 01' ETlpou.

3 VII 388.
<I VII 577 f.: 1\IJ,iv . . mpl rrA:t'lGou.; OKEl\laOealTtpOUKE1TO, nAEo­

v€Ela bE taTI TOUTO TWV KaO' OAOV TO OW~ta 'wO Z:llJou XU~lWV.

5 VII 552: tKaVa T4J ßOUA'FjOlvTl lJUVOl\l(v TlVC1 AUßEiv aUTWV Ta
lv .. T4J nTapnll TWV UT1ElVWV (seil. €lPllI!Eva).

6 VII 402: uJt; EV T4J n€pl n:A Ji!lOUt; lmolbE1KTai AOT4J'
7 VII 29:.1: aAAu TaOm ~1€V nOll rrw<;, ~XETCtl Tfi<; !lEparrElJTlKi]t;

IJ. E!l 6b0 U lw,1 bfjAov on In' EKElv!]<; rfj<; n:pO:n1aTE!at; ln:1 rrAEioToV Etpn­
aETal; 332: TtEpl WV ETtI rrMov tv TOI<;, Tfj<; OEparrEuT1Kfj<;, I!EeOOOU
AEX(h'!O"ET Ul; vgl. 392.
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ist natürlich, dass die in der Theral16utik verstreuten Citate der
J!"'ieberlehre lediglich jenem an 1<Jugenianos gerichteten Theile an­
gehören 1, Dass freilich ltl:pl htaq)Qpii<; TtUP€TWV noch unter Mark
Aurel fertig wurde, beweist uns eine Stelle des Buches Tt€pl ToD
npOTtVWI1K€lV npo<; , EltlTEVTjV. <Kürzlich" sagt Galen in
dieser um 180 verfassten Schrift. 'schrieb ich ein Werk Uber
die Fiebel'arten' 11. - Durch Citat erweisen sich jünger als Me
Fieberlehre n€pl TWV €V Tal<; V61101<;; KatpWV und mpl TWV ÖAOU
ToD VOl1rllllXTOC;; Kalpwv. Diese beiden Abschnitte sind als ein
Ganzes anzusehen. Im ersten werden gegen AI'chigelles, der ein
ebenso betiteltes Werk verf.asste 3, die einzelnen Stadien der. Kl'anl,­
heiten, insbesondere der Fieberarten dargelegt und benannt. Der
Autor Bcbliesst mit den Worten, er wolle nnn für die aufgeftiluten
Stadien die entsprechenden Mittel angeben sowie vorhe.r die Arten
des Gesammtverlaufes in seinen Stadien aufzeigen und fügt deu
hiermit angekündigten zweiten Ahschnitt mit Toivuv unmittelbar
daran 4, Das Eintheilungspl'inzip soll I\lso nunmellf (so verstehe
ich die Stelle) durch den Gesammtverlanf (OAOV TO VOITl1llu) ge­
bildet werden, nioht mehr, wie im ersten Theile, durch den Be­
griff des Stadiums (KC!.lPOC;). Während sich inhaltlich cl!;'r erElte
Theil an die oben besprochene Fieberlehre ansohliesst, gellt der
zweite deutlich vom pathologisc11en auf dalS therapeutische' und
prognostische Gebiet übel'; er wird übrigens, gleichwie der 6rRte
begann, mit einem polemisohen AUllbHck auf Arehigenes geschlos­
sen 5. Ob Galen selbst jeden von heiden Abllclmitten, die ZUF.Ul.m­

mengenommen ungefähr die übliohe Länge eines Buohes ausmachen,
hesonders betitelt hat oder nicht, thut wenig zur Sache. Da er

1 X 532 558 1)64 (8. Buch), 600 (9. B.).
2 XIV 664: fvd.rxo~ fr!)(J.\I1a Ta~ 1tpan1Ci:rda~, /-l{av /-lev 1tEpl

Ta~ bla<popa<; TWV 1tupnwv. €TEpaV be Ti]v rrEpl TWV KplC1{/-lWV 1'/-lE­
pWV Kai Tp{TllV Ti]V 1t€pl TWV Kp{aEWV.

s V1l461: 'ApxtrEVll~ •• EV TOI<; böo ßIß1dOl<;, Ci 1tEpl TWV EV
Tal<; '116(101/; Kalpwv €'fpClIjJUTO.

" VII 439: aUVa1tTEIV IJEAA.W TOI<; .ElpllMEV01<; KUtPOI<; Ta ß01l9lilJum.
rrpa.x9I'jaETul bE MOl TOOTO TOUe; oAou TOO voaf]'/-laTO~ E1tlb€if;avTI
K(llPOÖ<;, ltXPI lJev Tap ToObE TOU'; EV IJ epEl lllftA90v ~t6vou<;. Es be­
ginnt sodann das zweite Stück (VII 4,tO); BAou TO(VUV TOO VOail/-laTo,;
lmvooO/-l€V KaIPOUI;; dvaAoTov Tal<; y!Audal<; TWV Z:!Vwv.

11 VII 41:l2: TaUT!. • XPll(1I/-lWTaTa taTlv EI<; 9 Eparrdav Kat rrpo­
Tvwa Iv. Die Schlussworte lauten: btTTlU'; rrAll~IIJEA€I (seil. 6 'ApXl'fEVll<;)
f.tI1T€ Ta XPI1tll/-la blMaKwv ßapuvwv TE Tl) TWV aXPI1O'TWV rcOAUAOT(t;t TOU<;
aVo.YIVWO'KOVTa<; flÖTOO TU ßIßA{a.
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in der Uebersicht 1tE:p\ TWV tMwv ßIßAlWV Cap. 4 (a. E.) nur 1f€p\
TWV EV TOl~ voO'ot<; KatpwV anführt und unter demBelben
Titel auch dann zu citiren pfiegt, wenn er Bich auf den zweiten
Abschnitt bezieht 1, so dürfen wir ihm gewiss darin folgen und
den Titel des ersten Abschnitts in Zukunft auf das Gllllze aus­
dehnen.

Es bleiben die in Galens eigener Uebersioht zU,letzt ge'
nannten Büeher rr€pi rpoflou KUt P[TOU~ Kat mxAflou KUt O'rra­
O'I-WU und T€XVll larpll<t]. Die in dem ersteren behandelten Sj'm­
l,tome werden in der Reihenfolge TPO/J 0<; (VII 586 ff.), rraA­
!-l6~ (588 ff.),plTO<; (606 ff.), 0'1faO'!-l6t; (638 ff.) besprochen,
doch erscheinen sie in den Citaten auch in anderel' Reihenfolge,
ein Beweis, dass Galen auf einen genaueu Titel keinen Werth
gelegt llat 2. Das Sohriftohen ergiebt sieh als eine Ergällzupg
der Resultate des Praxagoras und wird ausdrüoldioh an die eigene
Pulslebre des Autors angeschlossen 8. Dass es ungerahr in der
Zeit gesohrieben ist, in welcher die Plaoita Hippocratis et Platonis
a.bgesehlossen wurden, gllubo ioh daraus sobliossoll zu dürfen,
da.ss im vorletzten Buche der Plaoita sowohl wie hier Galen das­
selbe Buch in nahe Aussicht stellt: es ist seine medizinisclle Exe­
gese zu Platons Timaeus 4. Tritt ja überhaupt in dem Buche

1 Ygl. XV 475: Ta Tfit:; 'lTlhl'EWt:; •• yvwp{I1IlO:TO:, 'lTEpi WV TEAEW­
TO:TO: dpl'j!CaMEv ~V TE TOt~ rrEpi Kpll1EWV Ko:i 'lT€pi TWV €V Tai~ v6­
uote; KCltpWV und XVII A 141. Beide Stellen nehmen Bezug auf den
zweiten Abschnitt (VII 445 ff,).

2 'lT€pl TP0!J.OU Kai 'lTClA!J.OO Ko:i I1'lTClI1!J.OO Kai plTOU'; VIII 724, 'lT€pl
TPO/AOU Kai l1'lTUIJ!J.00 K(d 'lTClAj.tOi) Ko:i PlTOU" XVII A 518, 'lT€pi TpOjJ.OU
Kai I1naajJ.oO !CCli f>{rout:; XVI 3gB, 'lT€pl Plrout:; XVII A 167 XVII B 300
73G. l<:s ist unmethodisoh, an solchen Stellen etwas zu ändern, wie Iw.
Müller, Ga!. SOl'. rnin. Ir 109, gethan hat.

s VII 585: 'lTEpi I-l€V bl) TOi) (HpUr!J.oi) Tl 'lTOT' Ecm Kfd KUe' llv Tt\JU
TpO'lTOV rlv€oeat 'lT€q>UK€V, €V ... Tf,I 'lTEpi l1q>UTI-lWV 'lTp o:rjJ.O:TE{q
b€b€IKTal.

;I 'lT. TP0f10U K. (J'lTal1jJ.. VII 631: 'lTEpi I-l€V OUV Tflt:; aA119E{a" wv
€1'lT€V 6 TIAdTWV Oll 'lTpOKEITat "U" E1ftO"KO'lT€'I0"9o:t I-lEAAOvnov T' 1I","wv
€v €T€POI'; U'lTO!J.VI1I-HWtv EEl1T€il19a{ TE lI!J.O: Kai Kp{VEtv a
KClTa TOv T{/-lo:IOV E1nEv •. 632: 'lT€pi !J.EV ouv Tile; TIMTWVOt:; MEile;
!<U't'Ct TJ1V Hflrl1l1lv TWV Ev T\lJ TljJ.o:{tjJ T€TPClIJ.f1EVWV {O:Tpt­
KW" ~TnlJKElp6IlEea. Die ~nJ8pl'echende Stelle der Plaoita. 8. Rhein.
MUll. 47, 512, 1, wozu V 682 kommt: ajJ.€IVOV •., we; aElouO"IV ~V10l TWV
rplAWV, EEl1'!'llaEle; hEpwat 'lTolilaaUaal J.1€ TWV {«TPIK WC; €v
't'qJ T1Maitp T€TPU)J)JEVWV.
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mpt 'TPO/lOU KUt 1raA/loD u. A. w. dieselbe Tendenz llervor, wie
in dem grossen, unserer Ansicht nach gleir-hzeitig vollendeten
Werke der Placita, die nämlicb, des Hippoln-ates nnd Platon Leh­
ren über den menschlicllen Körper mit einander zu vergleichen.
Nur selleinbar unserm Ansatz widersprecllend ist der Schluss des
Biicl1leins <Ueber ZitterJl, Herzklopfen, Starrfrost unrl Krampe:
wo auf speeifische Mittel gegen Entziind ung (lpAE1/lOVij) hinge­
wiesen wird, a /lE/lUOl1KUe,; EV TOle,; T~e,; OEPa1TEUTlKYle,; /lE6obou
lPU/l/lUOW (VII 642). Es ist wahr, das spezielle Buch iiber Ent­
ziindung, das dreizehnte der Therapeutik 1, ist erst 15-20 Jahre
nach dem Zeitpunkt geschrieben, auf den wir TIepl TPO/lOU u. s. w.
festlegen zu müssen glauben. Aber diese Verweisung auf friiher
Gele1'l1tes lässt auch andere Erklärungen zu, Sie l,öllllte in spä­
teren Lebensjahren von Galen hinzugesetzt sein, wie er das an
llassender Stelle auch anderwärts gelegentlich gethan lJat, oder
aber, was mir wahrsclleinlicher ist, sie bezieht sich auf das 2.
Buell der Therapeutik an GJaukon, von der nnten gezeigt werden
soll, dass sie der grossen Tllerapeutik vorang.ing.

Die TEXV1l lUTPlK~ scbliesslich setze ich nach TIEpl 'TWV
TIETTov6oTWV TOTIWV, in die Zeit des Severus. Sie enthält in ge­
drängter Uebel'sicht eine Systematik der Galenischen Medizin nacll
den Rubriken (Jw/la (Cap. 2), (Jl1J.!ElU (Cap. 3 ff.), ulna (Cap. 23 ff.),
die wiederum in zablreiche Untcrabtheilungen zerfallen und llat
Jahrhunderte lang kanonisches Ansehen genossen. Das spii.teste
der vielen darin genannten Werl,e ist. die ört.licbe Pathologie,
während der Verfasser die TEXV1l bereits citiren konnte, als er
sicll anscbickte, dcn zweiten Theil der grossen .Thera])cutik hin­
zuzufügen 2,. Das berÜhmte Grundbncll ist verhältnissmässig kurz,
es verräth deutlieil, dass es jalll'elang clurchllacbten Stoff bietet,
der in definitiver Anordnung gl'llppirt ist. Systematische Biicller
llatte Galen ja, sclJOn frÜher für Patrophilos geschrieben. Es waren
dies TIEpl Tfie,; TWV 'TEXVWV (JU(JT<X(JEW<; Tpia (XIX 44 f.) 3, von

1 Am Anfange des 14. Buches heisst es (X 946): (\ T~A€16~ T€ Kai
lI)JO~ a\JTfj<; (scil. Tfj<;; CPA€Y~lovi1~1 116,0<; (;V TlfJ 1TPO 'rOlhou ßIßlIil.!J y~­

ypa1TTal.
2 X 464,
3 Citirt aucl] in der TEXV1l I 407: fanv EV allAo ßIß1I\OV, EV lJJ

1T€pi auaTuaEw<; Tfj<; iaTplKl1<; TEXVll<; bIEpx6~IEOa' 1TPOJlT€'lT(!l b'
ao'roO Ta 1TpO'r€pa bu 0 1T Epi TEXVIUV au aTu (!"€ W<;, vgl. 30G: oobEI<;
~IEVTOl yE TWV 1TPO 1)~tWV /(TPall'E 'n)v ~K Tl']<; TOD 'rEAOU<; Evvoia<; apxo­
I-l~VIlv ÖlbaaIWAI«V, lE '1<; ((\ TtroXVftl 1TUaat UuviaTaVTfll lw'ni pE-
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denen die ersten beiden , die von den Künsten im Allgemeinen
handelten, verloren sind, während sieh das dritte unter dem 1'itel
TIPO~ TTuTpaqHhov m:pl (}U(}T(i(f€LU~ taTplldl~ erhlllten hat. Hier
ist wie in der 'rechne ein TIeberblick tiber das Gebiet der medi­
zinisollen Wissenscllaft gegeben, doch wird nicht das in jener be-

Eintheilungsprinzip innegehalten, SOlIdem vom Zweckhegriff
(TEAoU!;; EVVOlU) ausgegangen. Die AhfasBung darf keinesflllls
früber als die der U.l€WU angesetzt werden 1.

Die 'l'herapeutik an Glaukon, TI p Ö~ n, a UK LU V II €I € pa­
TIEUT1 KWV aß gehört zu dell zahlreicllen fiir abreisende Freunde
bestimmten BüclJern. Gleich während seines ersten römisclJen
Aufenthaltes war Galen mit diesem Glaukon, den er (den Philo­
sophen' nennt, bekannt geworden 2. Er schildert l'leinen Zuhörern
1I0ch als ·Seohziger mit viel Behagen und Ruhll1redigkeit, wie er
damals am Krankenbette eines sizilisohen Arztes duroh schlaue
Benutzung zufällig beobaohteter Umstände eine wunderbar schnelle
DiagnQse gestellt und dem Glaukon gewaltig imponirt habe 3.

Dieser muss später sein Zuhörer und Assistent gewol'den sein und
in vertrauter Weise mit ihm vefJ{ebrt haben, wie zahlreiche Au­
deutungen deI' Therapeutik erkennen lassen 4. Im Begriff, eine

eobov' dAA' €KeivIW llEV ETepWel blllAeOIlEV KTÄ. Ueber den InhaU
der drei Bücher und den Anlass ihrer Widmung s. I 526 f.

1 Erwahut I 260. Allerdings konnte das Citnt der 'Pragmatie'
1t€pl t:lIJOTOvia<; niollt berücksichtigt werden (I 26H), da. von einem sol­
chen Werke nichts Naheres bekannt ist. Sollte Galen, was er gelegent­
lioh timt (vgl. z. B. XIX 31), hier mit' Pragmatie' nicht ein einzelnes

sondern eine ganze Gruppe bezeichnen und unter dem Titel11'€pl
ZljJOTOvia<; etwa die Bücher 1t€pl lJ1tepl-\aTo<; (i i. 11'Epl KuoullEVWV lna­
1tAda€w<; u. a. zusammenfassen, so wären die Bücher an I:'atrophilos
nicht lange vor der TEXVl] taTplK1) entstanden zu denken (vg·J. Rh. Mus.
47, 50!) ff.).

2 YIII 361; €TW roOv, 011'OT€ 11'pWTOV etc; 'PwllllV dvijAeov,
{mo n Cl UK W V0 C; l' 0 0 (jll A0 ao<p 0 U llE'f<XAW<; teaullaol'lrjV KTA. Dass
der Glaukon der Therapeutik wirklich mit dem an diesel' Stelle er­
wähnten •Philosophen' identisch ist, darf nicbt bezweifelt werden. YgJ.
e€pcm. 1tpo<; D..«UK. 1 1 (XI 3 f. Li): Kul rup av €lllV '[EAolo<;, Ei OE Il1­
MGKOllll Ta aa, Wa1tEp ouxl 11'apu TIAaTwvoc; llUTU 11'dAal !1Ellll­
ellKOT «.

9 11'. TWV 1tE1fOVeOTWV Tim. Y 8 (Vm 361-366 K).
II Oft wird der Text der Therapeutik mit ilic; OIGe« unterbrochen,

vgl. Xl 1 10 35 37 100 124 f. 1::1f) 143. Anf gelJörte Vorlesungen be­
zieht nich XI 101, auf genleinschaft,}ich beohacht.el;e Fälle lOfl 125 132.
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weite ~ei8e anzutreten 1, bittet mm Glaukon seinen Lehrer und
Freund, ibm die Grundzüge seiner 'rherapeutik aufzuzeichnen 2,

jedenfalls um unterwegs darnacb praktiziren zu können 3. Der
Meister thut das 'in KUrze' (soweit das einem Galen überhaupt
möglich ist) und handelt im ersten Buche über Diagnose und
Therapie der Fieber, was GIaukon besonders gewünscht hatte 4,

im zweiten über Erkrankungen einzelner KörpertheiIe durch Ent­
zUlldungen und Geschwülste verschiedener .Art. Ueberall tritt
das Bestreben Galens hervor I an seine früheren Vorlesungen, De­
monstrationen und Schriften anzuknüpfen. Die Verweisungen
I'eiohen herab bis zu 1tEpl I<paO'€WIi; 1<0.1. buva/l€Wl;; TWV d1tXwV
qmp/lal<wv, und zwar dessen zuerst veröffentlichten Büchern 0. Ver­
sprochen wird 1tEpl O'UVeeO'Ewc; <pllp/lal<wv TWV I<IlTU leVTI und
KIlTa. TOTIOUIi;; wenn GIaukon von der Reise .zurückkehre, wUrde
dieses Werk vermutblich fertig sein. Dann schliesst die Thera­
peutik mit den Worten: lan bE Kal anTI /lETaXTJ 1tpaT­
/laTEill TWV haipwv &ElwO'avTwv aTIaO'llC;; Tflc;; 8epa1tEUn­
I< fj c;; /l Ee0b0u. KIlT€XO/lEVqI b' €.TII. TIMov ll:w aOl TI€/lTIE1V out<:
OKVnGW TWV TPo.<pO/lEVWV lt/l1V UTIO/lVTJI-UXTWV €KMTOV (XI 145 f.).
Die SteUe ist entscheidend fUr den ricbtigen .Ansatz unseres Buches,
denn sie bestimmt den terminus ante quem. Es würde gar kei­
nen Sinn gehabt haben, in diesem Zusammenha.ng, wo die Zusen­
dung künftiger Bücher versproohen wh'd, von der grossen 8epo.­
'TIEUTU{~ /lE8oboC;; zu l'eden, wenn sie damals schon veröffentlicht
gewesen wäre. Man darf aber a.uch nicht etwa lan in lGTat
ändern wollen. Scbon frUher begegneten uns Beispiele daftir, dass
Galen in seinen Oitaten das Präsens dann gebrauoht, wenn ein
Buch noch in Arbeit ist. So muss es auch hier gewesen sein;
das Mauuskript der 8epaTI€UTlK~ /l€eoboC; lag vor, war aber nooh
unvollendet.

Gleioh naoh der grossen Therapeutik und der an Glaukon
erwähnt Galen im Katalog XIX 30 f. Tpia TIepl <pAeßOTo/lta<;,

1 XI 145: TaOTCL IlEV oßv € d'll"obflll{av GOI IlCLKpav GH:1;-
). 0 Il Ev IV vOllll:w O'lJIlIlETPWC; lXEIV.

2 XI 1 f.: JiEiwO'ac; IlEV Täp ftllaC; I CL Il (lT Wv TI Vd 1101 K a B6 A0 lJ
IlEBoÖ 0 v 01tOTlJ 1t LlHHl.lY EI a I.

l! S. z. B. XI 89: xpi] IYK01tOV Ehai 0'01 Ev Ta i .; 8 EP tl 1t et a 1\;
Tl1Y IjlUOW TOO IlOpiou.

4, XIIi: dpEwllE8a oßv a1To TWV 1TllperUIV, l1TEI~l1) Kai 0'0 'ffje; "fOU­
'fWV iaOEWe; Il11AIIYTa 11t{OUC; 001 'l'l)V ~IEBobov A€xBI)vm.

~ XI 99 104 f. 118.
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TO /lEV rrpuJTOV npoc;; 'EpMicrTPUTOV, TO OE oeuTepov rrpoc;; TOU~

EV 'Pw!JJ;j 'Epa<JtcrrpuTdouC;;, TpiTOV 0' Err' ull'roiC;; aAJ.o KUTn T~V

fl!JETEpav yvw/lllV cruTKei/levov eeparreUTlKov. Die erste Schrift,
rrepl q>Ae ßOTO/lIUe;; rrpoe;; 'E pacrlcrTpaTov, ging aus einem
seiner öffentlichen Vorträge hervor 1, den er, wie frUher gezeigt
worden ist, in seinem 34. Lebensjahre zu Rom gellaUen llatte
und ist, seinem Freunde Teuthl'll.1! gewidmet 2. Die zweite, rre pi
q>AeßoTOl1lae;; rrpoe;; 'Epacr!crTpaTE10ue;; TOUe;; Ev <Pw/llJ,
gehört erst dem zweiten römischen Aufenthalte an, wie sieh gleich
ans ihren Anfang,aworten ergiebt s. Sie steht in engstem Zusam­
menllange mit deI' dritten, rre p1 q>A.eßoTO/llac;; geparrelJT1°
KOV, was durclI ihren Schluss bewiesen wird 4, Aber diese VtW­
bindung igt sichtlich erst später l)ergestellt. Wir leRen in Iler
Einleitung des genannten dritten Buches Näheres liber dessen Ent­
Rtehl1ngsweise. <Meiner Meinung nach', sagt Galen daBeIbat, (war
es gar nicht nötlJig, ein weiteres Buch Uher den Aderlass zu
schreiben, da ich ja in zweien meiner Hauptwerl,e und in Ilf\ll
beiden Ueinen Sollriften gegen El'asistratos und die ErasiRtrateer
in Rom den Stoff ausgiebig behanl)elt hatte. Weil mich <aber
viele befreundete Aerzte oftmals darum baten, sahiflh miell ge­
nöthigt, mich später zu der vorliegenden Abhandlung zu ent­
sclI1iessen) 5. Es stebt demnach fest, dass bei der <Niederschrift
des zweiten Buches das dritte noch gar nicht ins Auge gefasst
war, die ganze Sclilusspartie des zweiten (von S. 248, ;1 an)
mUllS also nachträglich hinzugefügt sein. Es kann aber aucll fer-

1 XI 194: 6 rap MTO<; OU oUTTpdlJ~lll.Tl TIpmOvTw<;, aAA' &KOUcr·
'Tl1P(\v crUV€KEI'TO.

\I S. Rhein. Mus. 44, 220; 496 f.
B XI 187: "OTE Tb TIpWTOV llKOV EI<; 'PW/Al1V .•• ; vgl. 196: 11v(X'

TlKov EI<; 'Pw/ll1V 'Tb TIpW'TOV • • •
4 XI 248: ETw rap E1TlÖE(Ew K(;mt TOV AOTOV •••• folgt

die Uebersicht von dessen Inhalt,
s XI 254. Die Stelle -lautet wörtlich .(nach VerlJCSSerullg dei' hei

J{iihn ganz irrefiihrendell Interpunktion): OUK oßv ~'TI TE Mi! (1. T' /iÖE 11
,md TE TYjV E/AYjV TVWlJflV llAAo T( MOl rpacpilval TCEpl cpAEßoToM(a<;. tv
/AE v 'TlJ OEpaREUTIKlJ rrpll.Tj.lllTE(q. Tfj<; xpncrEW<; TOU ß0116n/All.TO<; €IP'1/A€Vl1<;
WOTCEp TE KUV Toi<; OTll:lVOi<;, EV b€Toi<; Mo ßIßAiOl<;, WV TO /AEV t!TEpOV
ETPdcpl'J rrpo<; 'Epacr(aTpa:rov aOTov, 'Tb be ~TEPOV TIpo<; TOV<; EV 'PWlllJ
'EPCXOWTPUTdou<; embEbEJXOTO<; /AOU TU KaKWC; urr' UOTOO boEaa6€VTtl.
1tll.pll.KuAEOaVTwv M TI oHd KI <; TIOAAwv /AEV cp(Awv laTpwv, 01 ÖOKOUO(
IJOI Tl1V OEpa1tEUTlKi]V TIPll.Tj.ICl'TEÜlV OKvE.iv aVll.TIVWaKElV, TJVClrKaallllv
tl l:J'T EPov ERI n)v EvEoTwaClv dq'IK€aOm 0"01 l\l€Eobov ,erA. Vgl. 2iH.. f,

Rb..ln. lifllS. f, PlJllnl. :N. F. T.T. 12
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ner kein Zweifel tlnrUbel' obwalten, dass eine geraume Zeit ver­
gangen ist, ehe TI:€pl q>A€ßoTO/-lta<;; 8epaTI:€1JTlKOV den gegen Ern­
sistratos und seine römischen Anhänger gericbteten Streitschriften
folgte. Wie gross dieser Zeitraum war, vermag ich nioM zu sa-,

gen, sicher scheint mll, jedooh, dass die Nieder!lchrift rIes 8epa·
TI:€1JTIKOV erst naoh Vollendung des zweiten Theiles aer 8ejJc(Tt'eu­
TlKfJ /-lE8oho<j;, unter SeptimiuB Severns erfolgt iat 1. Zuletzt hielt
es Galen für gut, alle drei Biicber iiber den Aderlaf's nach fIUell­
tiger Redaktion zusammenzustellen (wie er das ja auell io der
oben angeführten Stelle des ]{atalogs gethan hat), obwohl zwi­
schen dem ersten nnd d~'itten gegen 30 Jahre gelegen haben
mUssen.

Mitten in die Debatten Galens gegen andere römisclle Aerzte
führt auch TI:epl Tf\<j; TWV Ka8atpOVTWv q>ap/-l(XKWV bu­
va/-l€w<;;. Im Anschlusse an Erasistratos hatte sich nämlich
Asldepiades gegen die Purganzen ausgesprochen, weil ihnen eHe
Kraft innewolme, die Körpersäfte zu verändern (/-lETaßATJTlK~

bUva/-lt<;;, während Galen flir sie nur die Kraft zugeben wollte,
die Säfte an sich zu ziehen (EAKTlK~ MVa/-ll<j;), die auszuscheiden
sind. Einer der römischen cAsklepiaden' nun 2 hatte sieh, wie
in Ullserer Schrift el'zählt wird, schleunigst aus dem Staube ge­
macht, nachdem er seine Lehre unter grossem Beifalle vorgetra­
gen, um durch die Flucht der Widerlegung zu entgehen 8. Aber
Galen Übergab den 'Tbiasoten des so behauptet er wenig'
stlms, am nächsten Tage eine Gegenschrift, die er auoh wörtlich
mittheilt und glaubte jenen daduroh gänzlich entwaffnet zu 118,­

ben 4. Die Scene passt durchaus in die Zeit des el'sten römischen
Aufenthaltes. Untersttttzt wird dieser Ansatz durch die Erwäb-

1 Die 6€pa1r€UTlKJ1 '.If~eooor; ist das jüngste (ler im 6€pa1rEUTlKOV

m:pl !PA€lloToll{ac; citirt.en Werke. Aufderen erste sechs, an Hieron gerich­
tete Büchel' können sich die betreffenden Citate (XI 252 254 266) nicht
beziehen, denn darin wird g'al' nicht ausführlicher auf den Aderlass ein­
gegangen. Das erfolgt erst in den späteren Bücherll an Eugenianos,
im 9. (13. G87 ff.), 11, (8. 777 ff.), 13. 901 ff.}. Eine Bemerkung. wie
die in der vorigen Note angefiihrte: ot 1l0KOU(J{ 1l0l Tliv 9EPCX1r€UTlKI'jV

'ITpaY/-lCXT€iclV OKVEtV dVClTlVW(JK€lV wird ja auch erst recht begreif­
lich, wenn sie auf das unter Sevel'us so mächtig angeschwollene Ge­
sammtwerk

2 So llennt Galen spöttisch die Asldepiadeer Xl 327.
S Vgl. die älmliehe, Ir ßr, hrsclll'iebenc Scene.
4 S. XI 332 ff.
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nung der Kur einer vornehmen Römerin (OUK aepavoOc;; TlVOC;; TWV

EV <Pwl1lJ TUVrtlKWV XI 341), die ebenfalls in jene Zeit fallt um!
wesentlich dazu beigetragen hat, den Pergamener bertihmt zu
maohen. Jene Patientin ist nämlioh, wie i011 vermuthe, mit der
Gemahlin seines Gönners Boetllos identisch, deren Belmndlung
XIV 641 ff. auaführlicll besohrieben wird. Eine älmliche Po­
lemik vel'wl.wdten Inhalts mag zu der in TIepl l1eAcdvnc;; XOAfjC;;
(V 130) citirten, jedoch verlorenen Schrift geführt haben: TIPOC;;
'rllV l(IHVnV b6l:av TIEpl nlc;; TWV oupwv bllUptcrEwC;;,
die gegen den :.Maoedonier Lykos gerichtet gewesen zu sein scheint
und vielleicht mehr noch als die vorhergehende physiologisch
war 1.

Den therapeutiscllen Werken zmmrechnen ist auch T4J ~1ft­

A~TIT4J TIatbi ÖTIo8~l(fJ, ein Brief an Caeoilianus, den Vat.er
eines epileptischen Knaben. Der den Ratll aes berühmten AI'des
Erbittende erseheint als philosophiseh gebildeter Mann 2, der nach
voriibel'gellendem Aufenthalt in Rom sich anschickt na.ch Atben
zuriickzukehren, wo sein kraulrer Sohn geblieben zu sein scheint
und fernerhin den Studien obliegen soll. Galen äUSS6l't stal-ke
Bedenken, die Kur eines Patienten vorzuscllreiben, den niemals
gesehen bat und solohe ii.berdies einem Lri.ien da.rzulegen; nm das
gewährt ihm Hoffnung auf Erfolg, dass die Bebandlung·" wenig­
stens anfänglich von einem gewissen Dionysius geleitet werden
würde, der den Knaben kenne und dem er als Facllgenossen seine
Intentionen bereits mitgetheilt habe s. Weder der Adressat Cae­
cHianus nooh dieser Dionysius gewähren einen Anhalt zur Dati­
rung. Man achte indessen auf das stolze Selbstgefiihl, mit dem
Galen, allerdings in barooker Weise, seine 8epam,UTlKn JlE8oboC;;
mit der Athenastatue des Pbidias vergleicht. Wie es eine nn-

1 Auf die betreffende bezieht sich, wie ich glaube,
Galen im ersten Buche Trepl lluvaJ-lewv qJU(f1I<WV (II 70) mit den Worten:
1taA1V oov, TO Tphov TtV UWTi]pl, TiJV XElp~uTl'JvaTrCl<lWV 116EClv, €EEUPl'J­
IlEvl'JV llE VUV OTrO i\ 0I< 0 U T°0 MCI Je E1>0 v°<; EVOOl<lIlOOmiv TE olli TO
Je CI lV 6V, T\llTJ AETW/JEV. d1tEqJnvClTo Tap lliJ 6 i\tJ1~0<; aUTO<;, W<lTrEP tE
dM·rou T1VO<; XPYj<l/Jov u1ToqJ6ETTo/JEVO<;, TrEpi'rTW/JCI Tfi<; TtiJV VE­
([lptiJv 9p€1j1EW<; EhClI TO oßpov. Dass bei der Bekämpfung dieser
Lehre auf das therapeutische Gebiet Übergegangen wurde, folgt aus V 130.

2 XI 359 r.: aol OE KCl1 '1'01<; ÜAAOlt; OUOl TEXVtiJV IlEV TlVWV
taTE AOTlJetiJV E1rl<Y'I'tlIJ.OVE<;, illltiJ'I'CIl OE Tfj<; i(lTPll<i]<; I<'I'A.

s XI 361: W(i'l'E TO ~lEV utiJllCl TrClPOV lXE1<; 'A6Jivl'JUI TOO L'UOVlJ­
ulou, 'I'1)V \Vuxt'1v OE K(ll TI)V TVI{,~nl\1 alla tKeiV,+, lwl 'I'1)V EI.U)V,
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ZUJrluthung flir den groBsen Künstler gewesen sein würde,
so äussert er sich, nach der Vollenduug dieses Meisterwerkes von
ihm etwa die Replik eiMs Fingers, Armes, FU8ses oder anderen
Kiirpertheiles zu verlaugen, so empfinde auch er es peinlich, nacll
Abschluss seiner Therapeutik über einen einzelnen Theil der Heil­
kunst ausserhalb des grossen Zusammenhanges handeln zu müs­
sen 1. So konnte unser Sohriftsteller ersl im letzten Jahrzehnt
lIes zweiten Jahrhunderts sprechen, seit die 8Epo.rreuTIKfJ 1.llfeooo~

mit ihren 14 Büohern fertig vorlag,
Es ergänzen sich in der Heilkunde Therapentill nnd H y­

gi e 11 e (Diätetik), wie schon Erasistratos auseinandergesetzt lmtte,
dessen 2 Bücher UTU:IVU noch dem Galen zur Hand lagen (V 880),
indem die eine den körperlichen Zustand zn bessern, die anclerH
zn behüten hat 2, Ueber die Hygiene (TO UTlEWOV) IHlt Galon
in der Schl·jft 0paaußouAo~ theoretisch gehandelt. Da.s Buch
giebt sich als Ergehlliss einer Untel'l'edung, die der Autor mit
seinem Scbüler Thrll.sybul (dem er auch rrEpl. T~~ &plaTt1~ a.lpe·
aEw~, 1106 ff" gewidmet hat) uuter Hinzuziehung eines gesclml·
ten Philosophen 3 gehabt und die er trotz seiner Abneigung, seine
Reden aufzuzeichnen (I), niedergeschrieben habe. Das von Thra­
sybul aufgeworfeue Problem lautete dahin, ob die Hygiene ein
Theil der Heilkunde oder der Gymnastik sei l rr6T€pOV i(lTpllcjl~

nTUllva.anKii~ ean TO Ullf:lVOV) und wird mit schlimmer Scho­
lastik uud ermüdender Weitschweifigkeit bin- und hergewendet,
bis sich endlich das überraschende Resultat ergiebt, die Gym­
na.stik sei ein Thei! der Hygiene und die Hygiene ein Theil der
Heilkunde überlll\Upt. Dabei mhIt sich der Lehrer, indem er die
Begriffe spaltet und Analogien des täglichen Lebens 1lerauzieht,
dem geduldigen Jünger gegenüber sichtlich als neuer Sokrates.

An den Thrasy bulos schliesst sich wörtlich das grössere,

1 XI 359; ~/Jol 'fap otov d'fUA~la 'r!'f€.'fpaqJ9al vO/Jltw 'r 11 v 9 €. Pu­
1T EU Tl KJi v /JE 6 ob OV €'II '01\ 0 Mvn MUCI I 1\ Ado CI 1V, oUX 61TW~lbllllTu~

WqJEAEiv bUVClIlEV1lv, aAA' oübe 'rou~ e'lilTUXÖvTa<; TWV IUTpWV. E1Ttl b€ ClU
BUlL€!<; /JE 1\Epl MOplou ho<; Til~ TExvll~ 1T01TtClaG6m TOV MTOV d v €. U 'r 1) <;
lJ.Hl']C; ltp~lOvlac;, tlKW Tl) ~{g Kul1f€.Hlollat.

2 VI 1: 'r4J ~IEV (seiL T4J OTI€.IV4J Il€P€'1 'ri]<: T€XVl']<;) qJuAdEat, 'r4J
b€ (seil. 9€.pa1TEuTIK4J) dAlOIW<:Hll 1\pOKEtTat 'rJiv 1T€.pl 'r0 O"w/Ja KClTaClTa­
O"IV. Dill Hygiene h('stl'eht sich qJuMEm TJiV OT€.luv, die Therapeutik
EKK01/lUl n1v VOOOV X (;:16.

3 V 809: 'rIIIV TIva l€YU~lV(tO~I€VUlV ev AO'flK1J 9Ewplg qJIAOO"ÖqJWV
E1\lqJaV€VTa 1T!.lJ(; Tol<; A6TOI~ KaTu 'rIJX11V 11!Huuv d1TOKpivcweai j-l0l,
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frühel' (Rh. Mus. 44, 225 soh:01l beIlandelteWerl{ U'(I€IV &,
fast als ob eB sogleich' naoh jenem entstanden wäre 1. Vortheil­
haft stieht es indeBBen in vieler Beziehung davon ab. Hier be­
gegnet unB wieder einmal eine inllll.ltreiohe, stellenweise sogar
eines gewiBsen Reizes nieht entbehrende Darstellung, die deshalb
anziehcnner aUBgefallen sein dürfte, weil sie. ausdrUeklioh auoh
fUr Laien berechnet ist 2. 'l'rotzdem mag es sich Galen nicht
versagen, au<:h hier 'auf seine frUlleren strengwisseusohaftliohen
Arbeiten hinzuweisen, besonders auf die physiologisohen und setzt
die Lektüre einiger der kleineren seiner Schriften sogar voraus
(VI 12 f.). Es ist a. a. O. gezeigt worden, dass das Werk in
zwei uugleiche Absohnitte zerfällt, deren ersten B. I-V, den
zweiten B. VI bildet., indem zuerst der normale Mensch durch
die einzelnen, nach alter Sitte in heptadisohe Zeiträume geso!J1os­
senen Lebensalter begleitet wird, dann aber diejenigen Betrach­
tung finden, die ihrer Beschäftigung wegen unregelmässig leben
müssen oder von kränklicher Constitution sind ls. VI 383). Es
handelt sioh überall, kurz gesagt, um Ernährung (npo(J'l:pepol1eva),
Bewegung (n010U/lEva), Entziehtlog"(KEVOU/lEva) und äussere Ein­
wirkungen, wie Luft, Bäder, Einreibungen (~EWaEV npo<Jnln­
Tovm) 11.

Das Kapitel der np0<J<pepo/leva ist in einem umfangreichen
Werke und einigen kleineren aUBserdem separat behandelt wor­
den. Der Autor rechnet sie XIX 31 schlecllthin zu den the1'a-

1 ,.da 'TExVTJ 1tEpl 'TO 0'I»,.U1 heisst es im Thrasyb. V 830 u. oft,
ferner: Mo 'Ta 1tpWTU !l0P1U 'fl)e; OAI1e; TEXVt}e;, D'j'IElVOV TE Kai 6€pam;u­
T1KOV 882. Vgl. damit den der Drl€lVcX (VI 1): 'Tile; 1t€pl '1'0
aw /.'a Tdv6pw1tou T€XVl'j';; /.'111';; OUOll';;, W.;; EV E'TEPlV bEb€IKTl1t rpall­
"um, buo El1TOV 'fri 1tPW'fcX 'fE Kai j,lE'IIl1Ta I-l0pla' l<UAEITUI b€ 'f0 I-lEV
ETEpOV ClO'fWV QY1€IV6v, TO OE ETEpOV 6€pa1teUTlKOV.

2 VI 269: EV bEivlJ j,1EV Tap (scil. TTJ 6epU1tEUTIKf,I 1tjlUTfJ.ClTdq.)
aÖTol';; /-lOVal';; bU1AETOj,lClI Tote; tClTpo'ie;, EvTClU60'i l'le Kai TOle; (HAOIe;
(f1tUl11V, oDe; OVOj,lCln K01VqJ 1tPOl1~'IOPEuOUcrIV llV10I qJlA1U­
'fpou,;;, f:.v 'fole; 1tjlUrrolC; ~H1Aov6'f1 j,lu6il/-lMI T€TovoTae; we; TETUj,lVncr6ul
'fitv blnvolUv.

S Galen erhebt VI 79 gegen diese Eintbeilung selber logische
Einwendungen. Sie entspricht der von Antyllos in seinem Hanptwerke
1t€pl ßOlJ6ru.l1i'!'wv befolgten; dieser behandeHe in 4 Biichern der Reihe
nach die IiEw6€v 1tpOO1ti1t'l'OV'flX, K€VotJI.lEVa, 1tPOcrlpEP0/-lEVU, 1t010U~IEVU.

S. Wellmann, die pneumat. Schule S. 114. Eine s6chsgliedrige Dispo­
sition der hygienischen uhln giebt Galen später in seiner Techne (I 367).
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peutiachen: Tfj~ aEpUTIEUnKij~ 1TpanUlTElUl; ed1l h' QV Tl~ Kai
Ta 1T€pi TWV EV Tal~ Tpo<pal~ bUVlllJEtUV Tpio. Kai TÖ TIEpl Tijlj;
AETITUVOU<11lc; ~HaiTnc; Kai TÖ 1TEpl EUXWtlac; Kat KalWXUlJlac;. Das
älteste von ihnen ist 1TEpl Ti:jc; AETtTUVOU<1l1c; bta{Tl1~, denll
es wird schon im ersten Thei! der grossen Therapeutik und frü­
her nooh im 5. B. 1TEp\ TWV U1TAWV <papMCtKtUV erwähnt 1. Er­
halten ist es nur in lateinischer Uebersetzung 2; soweit sich dar­
aus erkennen lässt, IDag das Original, dessen Autor auf Erfah­
rungen in Asien, G'riechenland und Italien zurückblickt s, bald
nach 169 entstamlen sein. Es folgte eine ausführliche Diätetik
der Ernährung unter dem Titel 1TE pi Tp 0 <pw V b UVci!J. EtU c;
a'jj T. Nach einer langen, in ein recht aufdriugliches Selbstlob
auslaufenden Einleitung (VI 453-480) beginnt die Besprechung
der Nahrungsmittel. Im ersten Buche werden :Mehl und Hülsen­
früchte (524 if.) durchgenommen, die 61111~Tpla <1TtEp!J.<ua; im
zweiten die übrige Pßanzenkost, Früchte (558 if.), Gemüse (622 if.)
und Wurzeln (645 ff.); im dritten die animalischen Nahrungs­
mittel in weitester Ausdehnung, vom Schweinefleisch (661) bis
zum Seeigel (738), woran sich ein Anhang mit kleineren Nach­
trägen scbliesst. Vielfach zeigt sich Anknüpfung an Vorgänger,
namentlich an Diokles von Karystos, Mnesitheos von Athen, Ph,.
lotimos, aus denen ktirzere oder längere Stellen citirt werden 4.

Daneben wil'd aber ausgiebig aua eigener El'fahrung geschöpft.
Wir erhalten auf Autopsie beruhende Nachrichten aus Alexandria
(539 616 f., vgL 486), eypern (507), Thracien und Macedonien
(514 f.); manches Interessante liefert der römische Wobnsitz des
Autors 5; beaonders gern bezieht er sicb aber auf seine Heimath 6,
und man hat den Eindrnck, als geschehe das in unverblasster,

1 X 332, XI 778.
2 Chartier YI 411-416.
9 A. a. O. Cap. YIII p. 414.
4 Ausdrücklich genannt sind besonders des Diokles uTl<.tva TrPOt;

nX<.(orapxov (ä455511), Mnesitheos 1tEpi rwv ~o<.ollarwv (6:15), Phylo·
timos m:pi "Cpoqrljt; (a '507 f., T726, y 720). Auf eine jtingere Quelle
lässt sich vielleicht noch durch Yerwerthung der zahlreichen Angriffe
gegen den Atticisllll1s kommen. Dessen VertreteI', ol "Citv €1thPI1t'!OV
'lI€UOOmXloElav iia'KOOVTEt; (633), die sich gern 000 Jahre ä.lter machen
möcht~n, werden besonders im 2. Buche bekämpft.

li Es soll nur auf die an moderne Hygiene el'innernde Betrachtung
über das Flusswas~el' unter. und oberhall> der Weltstadt hillgewiestlll
werden (7:H ff.).

6 Ygl. z. B. il TJf.lETEpa xwpa 1320, Ka-rcl "Cl'jv ill-l€TEpaV 'A(J(av 524,
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nicht. gar fern zuriickgreifender Erinnenmg. Damit stimmt denn
nun auch die anderweitig sich ergebende Abfassungszeit. Ich
habe schon früher vermuthet (Rh. Mus. 44, 232 L), dass die drei
Bücher 'Ueber die Ihäfte der Nahrungsmittel> gleichzeitig mit
den ÖrlUVa. geschrieben seien und vermag jetzt diesen Ansatz
dahin genauer zu bestimmen, dass sie zwischen das 5. und 6.
Buch dieses Werkes fallen 1. Bs waren also bei ihrer Nieder­
schrift erst wenige Jahre seit Galens letztem Aufenthalt in Pet'­
gamon (168/9) vergangen.

Am Ende der Einleitung des eben besprochenen Buches ver­
sllricht Galen, für geübte Praktiker einen bequemen Auszug dar­
aus zu machen 8. Er wirft ja mit beschriebenen Papyrusrollen
nur 80 um sich. Dass die dort kundgegebene Absicht ausgeführt
worden ist, kann nicht zweifelhaft sein; sie veranlasste die Aus­
arbeitung der Schrift m:pi €Uxu/llae;; Kai KaKoXUIl{aC;; TpO­
cp Wv. Seine Breitspurigkeit 11at der Schriftsteller freilich auch
darin nicht lassen können. Er fangt an mit einem Berichte über
die Hungersnöthe der letzte}} Jahre, wodurch namentlioh in den
Provinzen epidemisohe Hautkrankheiten .l,Jl1d Fieber hervorgerufen
worden seien, fUgt Jugenderinnerungen , namentlioh an seinen
(i. J. 150) verstorbenen Vater hinzu und kommt dann Zur Ein­
theilung der Nahrungsmittel. Es wird ein untef1iohtetel' Leser
vorausgesetzt, der rr€pi TpOCPWV /)UVall€WC;; kennt 3, die frUher ge­
sohriebenen Ör1€lVa (B. I-V) sowie rr€pi 'fije;; AErrTUVOUafJC;; tu­
alTlle;; inne hat 4, endlioh auch mit rr€pi Kpaa€WV vel'traut ist 5.

trap' nll1Y KaTCt Tliv 'AO'lay 490, trap' n/A'tY ~y 'Acrl/f G50 694, trap nfJlv
b ITEp"{'aM4J 697.

1 Der Beweis ist leicht zu erbringen. Während nämlich in trEpl
TpOlp. lluv. die iJTl€lva nicht weiter als bis zum 5. Buche eitirt werden
(vgl. 744, was sich auf O"{'IEtV. B. IV S. 275 f. und besonders auf B. V
S. 334 f. bezieht), heisst es im 6. Buche dex' o'/'IEiva (392, vgl. 43tj):
MYETCJ.l be trEfli aUTlilv Etrl trMov h T0 h; TPI()' t v 011' 0 fJ v !} fJ a0' IV, li .
11'Epl TWV €V Tal<; Tpolpal<; buvaflEwv hpall1(l..

:1 VI 479 f.: Ei OE MaKponpo<; 6 AOyo<; ElJTlv 11 EO'EO'Eltli I..lEAAEI
ouv'YllJofJE6u yoOv ai'i!.h<; aUTov EV ßpaXEl 11'EPIAUßEIV €T€p4J ß1ßMII' TIVI
f,lIKpOTEP4J, XP'YlO{M4J 'tOl<; TExvw9EIO\V €OOfJ€V4J.

3 VI 759: OEl1(l'ETUI 0' 0 >.6'1'0<; dv a f,I v i1 0' a I TWV YETpaf,lfJEvwv ev,
Tol<; TplO'iv 01tofJvl1fJacr!V, EV ote; 6 M,/,o<; fJoi T€TOVE 11'Epi TWV ev Tale;
TpOlpal<; bUVUf,lEWV.

4 VI 797.
s VI 800.
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So giebt denn auch Galen hier lIiol1t eille vollständige, wollIge­
ordnete Auf:6ählung der· Tpolpal, sondern er verarbeit6t 8ei116n
Stoff nach bestimmten therapeutischen Gesichtspunkten, Der The­
rapie nähert sichaucb, wie wir saben, das bald darauf als Ab­
sohluss hinzugefügte 6. Bueh der UTIELV6..

Zwischen die heiden Tbeile der UTIEWCt. muss schliesslicll
auoh die Abfassung des Büohleins TrEpl ~ap(HJ~OU gesetzt wer­
den. Darin geht Galen beiläufig in ironisohel' Weise auf ein zu
seiner Zeit sogar in zwei Ausgaben verbreitetes Buch eines zeit­
genössisolllm Philosopben eiu, der l{hlder bei sich aufnahm. uml sieh
angeblich anheisohig machte, sie duroh saehgemässe Diät nnsterblich
:6U macben 1. Dieser wunderliebe Heilige, der übrigens selber im
höchsten }[arasmus starb, ehe seine PHegbefohlenen noch heran­
gewaohsen waren, wird auoh im ersten Buche der UTIEWll er­
wähnt s, sodass die Vermuthung aufsteigt, beide Stellen seien
wohl ungefahr gleiohzeitig gesohrieben, Das lässt sioh in der
That naohweisen, denn im Buohe TrEpl ~apC1.lJ~oD wird das erste
der UTIEIVll oitirt s, im sechsten der UTlElVU aber TrEplllapalJllOD 4.

Als hygienischer Exkurs zum I{apitel der TrOlOUIlEVa kann
dae kleine Buch TrEPI. TOU bIll Tfjc,; lJ~IKpac,; lJlpaipa<ö TUIl­
VC1.lJiou aufgefasst wel'den. Ee ist an Epigenes, den als Adressat
des Buohes über die Prognose bekannten Freund gerichtet und
bebt vom medizinischen Standpunkte den Nutzen eines abwechs­
lungsreiohen Bewegungsspieles hervor, in welchem zwei Parteien
gebildet und ein kleiner Ball verwendet wurde. Vor allem wh'd
gerühmt, dass dadurch ohne grosse Veranstaltungen oder Gefah­
ren eine allseitige Ausbildung des Körpers erzielt werde; der
Ton ist derselbe, als ob etwa heut:6utage jemand die Vorzüge
des Lawn 'rennia oder FussbaUspieles Bchilderte. Zu den

1 VII 670 f. Das famose Buch war Ilach Galells Andeutungen be­
titelt Tr€pi dTIlPMlal; oder Tr€pl a6avmrla<;.

2 VI 63. Dass der Mensoh ein Aegypter war, schliesse ich aus
VlI 678: TOT€ flv Y1/-l1v ö AITuTrno<; lTr€o€lEaTO Tl)V emJ'ioO TExvllv
ETrt buvaT(jJ T€VEOeat Trpu'f/-lan. Er heisst VI 399 OOCjlIOTr1<;, an eineI'
Stelle, die von Aetius IV 106 excerpirt ist. Wellmann, Die pneumat.
Schule S. 19, 2, glaubt auf Grund dieses Exoerpws, in dem sieh der
Name· Phillppos hinzugefügt findet, den anonymen A\ltor TrEpl aTll­
pa,olat; benennen zu kÖnl1lm.

B VII 676.
,I VI 397.
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Tr010lJI1€Va atTta der Hygiene werden V[ 78 f. aUllser Bewegun­
gen und Uebungen auch gerechnet hplll6p<J€I~ Kat ÜTrVOI Kat
tl<ppo/)i<Jm. Dooh stellt der kleine Ahsohllitt. '!TEpt a<ppobl<J[WV
(V 911 W.) nioht etwa eine selbständige Sohrift dar, sondern Aus­
züge des Oribasius aus andern Biiohern Galens 1.

Die sämmtliohen vier, aus Antyllos Tr€pl ßOll81ll1aTwV i.iber­
nommenen Kategorien der rrpo<J<pEpoIlEva, eEw8€v TrpocrTriTrTOVTa,
TrOlOul1€Va, KEVOU/l€Va (in dieser Reihenfolge) ebenfalls in
der erst 1832 von Fr. R. Dietz im Urtext herausgegebenen Sehrift
TrE pi e8wv uns welclle die späteste der therapeutisoh­
hygienischen Schriften zu sein scheint, Um die Maoht det' Ge­
wobnheit und ihre Bedeutung für die Heilkunde zu erhärten, wer­
den zuerst Beweisstellen aus Hippokrates TrEpt blaiTl1~ Ot€WV uml
Erasistratos TrEpl TrapaAu<JEw<; beigebracht 2, woran sich die Be­
handlung des Stoffes nach den obengenannten Kategorien schliesst ll•

Citirt ist in diesem Buche TrEpt TWV <pU<J1KWV bUVU/lEWV 4, es illt
wohl nicht fruhel' geschrieben als ön Tate;; ToD <JWjlaTo<; KpacrE<J!V

'li
a\ Tile;; \jJuxfi<; bUVal1El~ ~1TOVTCl.l, worin es erwähnt wird I also
erst unter Beverus ö.

Die pharmakologisohen Hauptwerke sind früher bereits
zur Bespreohung (Rh. Mus. 44, 222 f. 226 W.). Es
batte sich gezeigt, dass zuerst 8 Blicher TrEpt Kpa<JEWC;; Kat bu­

VUjlEWC;; TWV aTrAWV <papJ,laKUJv, sodann 2 1TEpl <pap/laKUJV <JUV­
8€<JEWe;; herausgegeben wurden. 20 Jahre nad1 jenen 8 BUchern
fügte Galen 3 über die einfachen Arzneimittel ·hinzu nnd ~ohloss

damit diese Pragmatie ab. Ferner verfasste er zwei neue Werke
TrEP'i <paplluKwv <JUV8E<JEW<;, da das erste dieses Titels i. J. 192
verbrannt war 6, nämlich KaT&' 'f'€VIl in 7 und KaTll Torrouc;; in
10 Büchern. Das Vel'bältnislJ der 28 Bücher ttber einfache und

1 S. Oribas. Coll. med. VI Bd, I S. 536 ff.
Z Das lange Citat aus n:epl Tra.jla.Au<reW\; ß (Gal. SCrillt. min, II

16-18 Müller) ist bei WeIlmann in Susemihls Geseh. d, griech. Litt. in
d, Alexandrinerzeit I 811 na,~hz~utlrag:en.

8 8. Hp, 18 22 25 29 Mimer.
4 II 19, 8 u 14 M.
5 IV 7G7 K., vgl. Rh. Mus. 47, 510 f.
6 XlII 363 ff. giebt Galen Auskunft über den (vorwiegend

mischen) Inhalt der verbrannten Rollen. Beabsichtigt war demnach wohl
eine ähnliche Anlage, wie sie in m:pi TWV Un:AWV !pa.pf.UIKwv vorliegt,
desseu erste zwei ßiieher gleichfalls durch Polemik den eigenen Stand­
punkt des Verfassers motiviren.
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zusammengesetzte Heilmittel zu den 14 der 9Epo.m::UTlK1l f,lE110001\;
bespricht Galen wiederholt. Theorie uml Praxis, sagt er einlUal
in seiner geschmackvollen 'Veise, sind die beiden Beine, auf deo
nen die Heilkunde einherwandeln muss I, SO sei in (den ersten
Biichel'l1) TrEpl rwv aTrAwv cpapllO,KUiv die Tbeorie vOl'ausgeschic1i:t;
sodann (gemeint sind die lexikalisch geordneten Zusammenstellun'
gen der materia mediaa von B. VI---XI) werde den praktischen
Bedürfnissen Rechnung getragen 2. In der grossen Therapeutik
hä.tte wiederum die Theorie der Heilmittel den Vorzug erhalten 8,

wähl'end die HauIJhnasse der verschiedenen Zusammensetzungen
den Büohern TrEpi O'UVaEO'EUi~ vor~ehalten geblieben wäre 4,. Von
den letztgenannten schliessen sich die sieben KU'[(X TEVll ziemlich
eng an einen Thei! der Therapeutik an, denn ihr Inhalt entspricht
ungefähr der Reihenfolge der dort abgehandelten Leiden, Die 14
Blicher der 'l'herapeutik zerfallen, abgesehen von den einleitenden
ersten beiden, in zwei Grullpen. Als Krallkheitsursache der ersten
Gruppe (E. lII-VI) wird angegeben O'uvEXEia<;; AUO'l<;; und darin
die Behandlung der Geschwihe uncl Wunden (eAKll) gelehrt. Dem­
ent.sllrechend sind in den ersten 6 Büchern TrEpt O'UV8EO'EUi~ cpap­
IlclKUiV rwv KarO. l€Vll Heilmittel gegen die versolliedenen Arten
des EAKll in bestimmter Ordnung zusammengestellt, B. VII-XIV
deI' Therapeutik bespreohensodann die aus entstehen­
den Krankheiten, namentlioh Fieber und Geschwülste (Trapo. cpuow
OTKOl). Auf die letzteren beziehen sich die im 7, Buch der phar­
makologischen Schrift enthaltenen Mittel (f,lar..o.Tllara). Abwei­
ühend hiervon, wie bereits der Titel besagt, ist die Anordnung
in TrEpt O'UV8€O'EUi(,; q>apllaKwv TWV KaTo. rOTrou<;;. Hier ist t11aüh
Maassgabe der Vorgänger' I} die noch im :Mittelalter allbeliebte
Reihenfolge a capite ad oaleem illnege.halten, die im ersten Buche

1 XIII 188: oreoiav bUva)J.lV EI<; To ßaMZ:Elv ~l<d:rEpov TOV (1JCE1I.wv
ElOqJEpETUl, TOlaUTTjV EV iCl.TPIK1J T~V E)J.1T€I P {av TE Kai TOV 1I.6ro v EXEIV.

2 XIII 189.
B Vgl. X 9401:i: T~V ~1€60bov Tfi.; 6€pare€ia<; oreolCl. Tl'; EOTI bIEPXO'

f,t€VWV l'Jf,tWV, ou T11v TWV ßOI16I'U·lli'l"wv ÜhI'JV.
4 XII 483: EV Tol<; Tij.; eEpareEUTlI<t]<; j.lEe6oou TPd)J.f,taol TU';

Ka66Aou OUVU)J.€I<; TtüV tUqJEAoUVTWV !!JC(l.(fTOV red60<; ElTElUV 6hiYU1V

EIJ,VI'Jf,tOV€U<1(t 1TapabEITIJ,t:iTwv dqJwpUJ)J.€VI'}<; ÜAn<;, dva ßaHo )J.EVO <; €V­
TaOea TO rehijeO<; aredVTWV €l1T€lv. VgL li 14.

5 XII 379: 'lUVi OE TU<; Kalt' lfK(l(JTOV f,tEP0<; 1:00 (JtU)J.aTO<; ap/-lOT'

TOU<111<; ouvdlJ,E1<; qJUpf.ldKWV . . . • rep6K€ITal olEA8Elv U1TO Tt]<; I<EqJaAil<;

upEUf,t€VOI';, tU<; Kai 1'01<; repo I1)J.Wv t.lreMlv fooE€v.
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mit den Haarkranl,beiten beginnt und mit dem Podagra im zehn­
ten endigt.

In allen diesen naoh so verschiedenen Grundsätzen ange­
legten Compilationen wird immer wieder die Wiohtigkeit der
Theorie (AoT1Kn /-l€6oboC;;) hervorgehoben. Der Autor erwähnt
mehrmals seine eingehenden Lehrvorträge (äVE\J Tpa<pfjc AOT01)
dariiber und preist den Wertll des lebendigen lNortes (Z:wO'a
<pwvfl). Mit Hülfe der Theorie, behauptet er, könne man naoh
etwaigem Verluste der PharmaJopöe 1 die Medil,amente dennooh
herstellen und brauohe nioht seine Praxis aufz:ugeben, wie ein
Argt getban habe, oder gar sieh zu Tode zu härmen, wie ein
anderer 2. Dennooh hat Galen in einem besonderen Werke auoh
für spez:ielle Erfordemisse der Praxis SOl'ge getragen, es war
1TEpl ElmOpil1TwV. Die Idee und der Titel waren alt (wie
aueh in den letztgenltunten Werken) 3, denn schon der Herophileer
ApolloniosMys, ein Zeitgenosse Strabons, hatte 1TEpl ElJ1TOP10'Twv
<papl,ulKWV geschrieben. Freilich ist das Galenische Werk dieses
Titels fruh vel'loren gegangen, schon Oribasius vermisst es in der
Vorrede seiner gleiehnamigen Compilation 4. Di\l unter Galens
Namen gehenden drei einzelnen BUchel' sind später getilsoht, das
erste giebt sich als ein 'viertes Buch' an Glaukon (XIV 389).
Wieweit darin echt-galenisches Gut enthalten ist, bedarf del' Eill­
zeluntel'suchung, die bereits VOll' Valentin Rose angebahnt ist fi.

Schon jetzt aber lässt sich über die Entstehungszeit der echten
Euporista Näheres sagen. In Aussicht gestellt wird nämlich die

1 XII 458: tav a7ToAEow/J.ev 7TOTE '1'0 ß1ßAiOV, tv ti,J TWV rpapllaKwv
Ta.:; OUVeeC1EI':; T€TpaIAIAEva.:; ~XOIAEV.

:3 XII 459: OElVOV (JE Kai TO OUIlßaV t'jöYJ THltV WV ETW TIVWOKW
bUC1tV hXTpolv. 0 IA€V Tap tmo AU7TYJ\; E7T1 T~ TWV TOIO\JTWV Tparpwv U1tW­
AE{~ (1uvTaKEI<; dm~eaVEV, 0 bE d7TecrTTJ TWV iaTplKWv IipTWV.

3 Mantias hatte 7TEpl TWV KaTU T01tOUC; rpaplAaKwv) geschrie-
ben (Gat Xl 795), Arehigenes zwei Bücher 7TEpi 'rWV 'Kcnn Tevo.:; rpapl-ui­
KWV, die von Galen ausgiebig excerpÜ·t sind.

4 Oribas. Eupor. V 5!)(l, 10 Daremb.: d Il€V OOV €<lq,Z:ETO TU TtP
6aul!acr\\y rUA11Vu,J 'fPurp!\VTa 1tEpl 'rWV Et'mopioTWV rpUWUKWV, EllE\; /lv
TO (mOuoal:o/J.EVOV EI: ClUTllJV' E7TEI OE OUTE TClUTa ijA.6EV d~ f1/J.a.; KTA..

5 S. Roses Ausgaben des Caasius 1i"'Jlix de mediciua p.IU f. und
der Enporista des Theodol'us PriscÜmus p. sowie die darin sorg.
sam verzeichneten Parallelstellen aus den echten pharmalwlogisehen
1:ichl'iften Galcns, namentlich aus OUVaE<lEW~ rpaplAUKWV TWV KClTU
TOTtOU';.



192 J. Ilberg:

1tPUTI.lllTEill m:pl TWV Eu1topi<JTWV im 6. Buul1e TIEpl TWV U1tAWV
qmpl.uil(wv (XI 799, 801 f. 846), desgleichen im er­
schienenßll neunten (XII 183), während B. 13 und 14 deI' Thera­
peutik sie als abgeschlossen erwähnen (X 896 955), Die Reihen­
folge war also: 1tEp\ TwvanAwv <papI.HIKWV (IX-XI), 1t€pl EU­
1tO pi<JT WV, 9Epa1tWTlKf} /l€80bo~ (VII-XIV) 1, nEpl <Juv8e<JEWt;;
<pap/laKWVj alle diese Werl,e entstanden unter Septimius Severus.

In keiner anderen Schrift des Galen werden meines Wissens
citirt 1tEp\ &VTlbOTWV ct 13 2• Iell setze sie an den Schluss
der Pharmakologika, nicht nur um dieses allgemeinen Schweigens
willen 3, sondern weil die späte Abfassung auch aus andel'en
Gründen wahrscheinlich ist. Die Bücher übel' innerlich anzuwen­
dende Heilmittel gegen Vergiftung, giftige Thiere und Diätfehler
bilden gewiasermaassen einen Naohtrag zu den Arznei­
werbn. l'rlehr noch als in jenen tritt zwar darin ein reiu com­
pilatorischer Charakter hervor (das zweite Buch ist geradezu eine
nackte Excerptensammlnng), aber eingestreute persönliche Bemer-
kungen unterstützen die Annahme, dass das Werk end, gesohrie­
ben wurde, als bereits mehrere Jahre seit des Septimhls Thron­
besteigung verflossen waren 4, Es wird uns nämlich darin ein
Blick in die kaiserliche Hofapotheke 5 verstattet, in der Ga.len
nooh unter Septimins thätig war. Er hatte bereits die Hulcl Mare
AureIs, schon vor dem Beginn des Krieges an der Donau erwor·
ben 6 und war von diesem (i. J. 169) dazu bestimmt worden,
während seiner Abwesenheit die ärztliche Aufsicht über den Kna­
ben Commodus zu führen 7. Auch ein anderes Mitglied der kai­
sel'liohen Familie hatte er in jener Zeit behandelt 8 und war 80­

gar vom Kaiser selbst, während dieser später vorübergehend in
der Hauptstadt weilte (171 oder 173), consultirt worden 9. Nun

1 Demnach sind lth. Mus. 44, 229 Z. 16 und 17 umzustellen.
2 Darin finden sich zwei Erwähnungen des 9. Buohes 1tEpl TWV

(mAwv q>apj.laKlUV (XIV 8 80)
B 1m letzten Buche der Therapeutik (X 955) werden die vorhan­

denen und beabsichtigten Pbarma.kologika. des Autors aufgezählt, VOll

dem obengenallnten verlautet aber selbst an dieser Stelle noch nichts.
4 Toll VUV OVTOC; flj.llV aOTOl<paTOpO;; LEßYjpOV XIV 65 66.
D UlJ'roKpaToplKal a1to9J1Kln XIV 26, vgL 64.
6 XIV 647,
7 XIV /JoD, XIX 19.
S "EEuTO<; 'AVTWVlVOU u16<; XIV iiiil 11',
Il XIV 657 ff.
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riilllllt er sioh, damals für :Mare Aurel Theriak bereitet zu haben

und fügt (m:pl aVTlOOTUlV XIV 65) llinzu, seitdem seien nool1

nicM d re iss i g J a1lre vergangen 1, eine Bemerkung, die niollt

viel früher als um das Jahr 200 geschrieben -sein kann, frUhestens

etwa 197.
Das Thema der Theriakbereitung füllt das erste Buoh 'ITEpl

aVTlbOTUlV aus. Sobou König Mithridates batte ein vielfaell zu­

sammengesetztes, nach seinem Namen benanntes Antidotnm er­

funden; Audromaebos, der Leibarzt des Kaisers Nero, modificirtr.

die Zubereitung und stellte den berli.hmten Theriak (811PHXKtl) bel'.

Sein in Disticben abgefasstes Recept wurde von seinem gleich­

uamigell Sohne lmrz in Prosa wiedergegeben, auch von Damo­

hates in iambisohe Trimeter gebracht 2. Mare Aurel war so

flehr von der Trefflichkeit des Theriaks Überzeugt, dass er zu

seiner persönlh:hen Sicl1erheit von diesem Gegengifte täglich zu

nellmen pflegte 3. Er bracbte es dadurcb in die Mode, sodass es

zum guten Ton gehörte, es zu gebrauohen 4 und Verfälsclnmgen

('ITUPU'ITOltl<iEV;;) nicht selten waren. Commod llS hielt nicMs da­
von, doch fand es "einen Vel'ebrer wiederum an Severns, der es

siclt von Galen regelmässig präpariren liess 5. Aus der BelielJt­

heit des Modemittels wUrde es siel1 wohl erklären, dass sogar

Laien sioh fttr seine Zusammensetzung interessirten. Das wird

vorausgesetzt in dem Bucbe 'ITPOC;; TI (<iUlVU 'ITEpl T~C;; 811P1UKfic;;,
welohes nicbt viel später als die eben besprochenen verfaR'St zu
sein sebeint 6. Näher darauf einzugehen ist jedoch nioht dieses

1 XIV G5: f.lT)bE TpHiKOVTCl 1tEtrA1'}pWf.l€VWV €TWV TWV f.lETClEu. Der
(,rste Auftrag erfolgte nach dem Tode des Leibarztes Demetrius, von
den Donaugegendell her, um 170 (XIV 4 f.).

2 Studemund, lnd. 1eot. Vratislav. 1888, Servilii Damooratis poe­
tac medici fragmenta.

R XIV 3 ff.
4 XIV 24: 'AVTwvivou ouv 13ClO'IAEUOVTO<; TWV 1tAouO'iwv Yj e1lptClKli

€O'KEuaLETo 1tOAAO'l<; ... eClUf.lClO'TOV "fap Ö1tWe; 01 1tAOU0'101 Ta TWV ClOTO­
KpClT6pwv LT)AOUtlIV fJ 130UAovTCli "j"E lpClivE0'9ClI LT)AOOVTE<;.

5 XIV 65
6 Gesohrieben einige Zeit nach dem Tode des Marcns (XIV 21G),

als mehrere Kaiser gemeinsam regierten, denen in überschwenglioher
Schmeichelei gehuldigt wird (217 f.). Als Zeitgenossen werden die Leib­
ärzte Demetrios und Magnus genannt (2Gl) , Neros Leibarzt Andro­
maohos gilt, als 00 1tOAU 1tpO f)f.lwv "fE"j"EVT)fl€vo<; (232), Antipatros ist,
gerade Beamter der kaiserlichen Kanzlei (218 vgl. Philostt·at,. Vif.. soph.
109, 3 Kays.). SchOll Atkermann (I S. XXXVI f. Kühn) hat erklnmt!
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Ortes) da Galen sehwcrlicll sein Verfasser Wltl'. Von der lunzcn
Schrift TIEpt GI1Pl(lKfj~ TIPO~ TTCij.U:PIAIllVOV darf dies sogar anf
keinen Fall angenommen werden.

Auch die Hauptergebnisse dieses Aufsatzefl geben wh' in
tabellarischer Uebersicht ; die Titel der noell vorhatldenen Bt1cller
sind gesperrt gedrucltt, die der früher fhirten in Klammern.

Studi enzeit in Pergamon.

TWV ~v oq:>8aA/lOI<; mx8wv Olarvwa1<; (bcarbeitet Hj8/9).

Erster Aufenthalt in Rom (seit 163 1).

TT Epl TtmWV (?).
TTEpt 1'WV TIpOK<XTlXPK1'IKWV alTiwv (Gorgias gewidmet).
TTepi 1'WV aUVEK1'IKWV ulTiwv (?).
TT epI q:> AEßOT 0 /liac,; TC P0 ~ 'Epu al 0'1' p Ci Tov (Teutluas

gßwidmet).
TTEpl 1'fj<; TWV KaOalpoVTwv q:>ap/laKwv bUVlX/lEW<;;.
TT po<; TnV KaWnV MEav 1TEpi T11<;; TWV oupwv blaKP1CiEW<;; (?),

Zweiter Aufenthalt in Rom 169).

1. Unter Mark Aurel (-180):

[TT€pl Kpaa€WV li'ß y.]
ITepl aVw/JuAoU bUaKpUal.ac,;.

__ JTT Ept TWV '11T1TOKP6.1'OU<;; KU I TTAaTWVO<;; bonlllTWv
z: 11 G.]

TTept 1'po/JOU Kat rruA/lOU KUt PIlOU<; Kui aTIU­
a /J ou,

TTepi Tfjc,; AE1TTUVOUOll<; btalTYJ<;.
[TTEpl KpuaEw<; Kai hUVU/JEWe,; TWV U1TAWV <pap-

/lUKWV U'-ll-J
TTEP!. blO.q:>opCl.<;; VOall/llXTWV.
TTEpl TWV ~v 1'01<; vOa~/laalV U1TIWV.
TT Epl TWV aU/l1TTWI1UTWV bw<pop
TTEpl UtT1WV aU/JITTWI1<lTWV aß:r.
TTpoc; nauKwva O€PUTIEUTll<wva ß.

dass nur unter der Doppelregierung des 8eptimius Severus und Carn­
calla (198-211) diese Andeutungen gemacht werden kOlll1t.en. Dol'
Autor der Schrift an Pamphililmus kann schon dpslmlb nicht Galcn
sein, weil er seine' römischen Lf!hrm" Heunt (XIV 304). dcr Pc!'gamel!HH'
jedoch als ausgereifter Mann iH die Hll.uptstaut kam,

1 Ygl. Iw, v.l\Iiilll'r, Ahh. d. k. hayer. Almd. XX 2 S. 411 f.
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l0EpanEUTll<l1 /-XEOobo<; a ;,.]
TI Epl bU<Jrrvoia<; aß~
0pa<JußouAOe;;.
['Y'flEtVWV a-E.]
TIEpl TpOCPWV bUVa~IEWe;; ä ß l·
TIEpl Euxu/-Xia<; Kai Ka1<oxu/-Xiae;; TPOcpWV.
TI Epl /-Xapa<J MOU.
['YllE IVWV 2]
TIEpl TOU blo. Ti]e;; <J~lIKpt'ie;; <Jcpaipa<; Tu/-Xva<Jiou

(EpigeneR gew.).
TIEpl cpAEßOTo/-Xiae;; np oe;; 'EpO<Jl<JTpaTdou<; TOU<;

EV'PW/llJ.
TIEpl TWV napa CPU<JlV OTKWV.
TI Epi nA 11 e 0 Ue;;.
TIEpi KPlCl't/-XWV h/lEPWV aß l­
TIEpl Kpt<JEWV IX ßl-
TIEpl Otacpopt'i<; TIUpETWV Ci ß.
TIEpl TOO npo'pvw<JKE1V TIpOe;; 'ElTITEVllV.
TI Epi TWV Ev Tal<; vo <J 0 Ie;; Ka 1pw v (inc]us. mp\ TWV

ÖAOU TOU vO<Jt1/laTOe;; KatpWV). f

H. Unter Septirnills Severlls (seit 193):

TIpoC; TOU<; mpl TlJTIWV lP<iI."aVTae;; 11 TIEpl TIE­
p10bwv (?)

TIEpl EOWV.
["OTI Tale;; ToD O'w/-XaToc; Kpa<JE0'1v a\ Tft<; l.jJuxil<;;

OUVUME1C; ~TIO"Tal.J

[TI EP1 KUOU/-XEVWV 01aTIAuO'EW<;.]
lTIEpl TWV nEnov90TwV TOTIWV u-~J

TEXVll iaTplKtl,
LUVO'lJl<; TIEpl <Jcpul/-xwV ioia<; TIpaTMaTEiac;.
lTIEpl KpaO'EW<; Kai buva/lElu<; TWV arrAWV cpap/-Xa-

KWV e ~ 1a.]
TIEpl EunopiO'TwV.
[0 EPa TI EUTlKf] /-XE 90bo<; 'f-lb.]
TIEpl cpAEßoTo/-Xia<; eEpanEUTlKov.
Tw ElTIAtlTITW na1bt unofh1K1l (an Caeciliallus).
[TI'Epl O'uvOEdEW<; cpap/luKWV TWV K<no. 1 EVll ü-Z:.]
[TI Epl O'uv9 E<JEW<; cpa PMaKwv TWV Ka TlX T6 TI 0 U<;;

a~7.]

TIEpl Ti]<; nHEW<; TU)V fÖtWV ß1ßAiwv (an Ellgenianos).
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TI Epi TWV iblUJv ßtß>'iUJv (an Bassns),
TIEpl uvnb6TUJvaß:
Diese Reihenfolge, die sicb freilich in einigen Punkten nur

auf Vermutbungen stUtzt, zeigt uns deutlich, dasll die patllOlogi­
schen und therapeutisol1Eln Werke Galeßf.l bei Weitem zum gross­
ten Tlleile erst seit seiner definitiven Niederlassung in Rom (169)
geschrieben sind , Was VOll ihnen früher entstand, lässt durcll­
weg ltlar erkennen, wie der aufstrebende Mann in lebhafter Po'
lemik gegen zahlreiche Vorgiinger und ihre zeitgenössiscllcn Jün­
ger sieb seinen Standpunkt zu erkä.mpfen weiss, indem er gegen
Heropbilos, Erasistratos, Asldepiades, Arcbigenes, Lj'lws den Ma­
cedonier auftritt. Dabei macben sich Naollklänge seiner lllliloso­
plliscllen Jugendstudien ]lemerklich wurde er .111" als er noch
Neuling in Rom war, vorzugsweise nil' einen Philosopllen ge­
halten sowie Hinneigung zu der damals 1.10 eifrig von ibm
betriebenen Pbysiologie, Diese wirkt aucb nach 169 no(:h ge­
raume Zeit lang fort, im Ganzen treten aber die unmittel­
baren Forderungen der Praxis mehr uml mehl' in ihr Recbt.
Eindringend genug llatte nunmehr der Ullcrmtidliche den wun­
derbaren Bau des menschlichen Körpers und seine Funktionen,
oft in begeisterter Sprache, geschildert, er durfte jetzt auch die
f'utzanwendung seiner Forschungen zugleiob und seiner Erfah­
rungen ziehen, indem er über die Krankheiten Spezialsohriften
und systematische Werke abfasste, über ihre Ul'saohen, den
Verlauf, die Heilmethode und die Heilmittel, und indem er dar­
legte, wie das Gut der Gesundheit VOl' sohädlichen Einfliissen
jeder Art zu schützen flei. Man darf sich freilioh Galens Schrift­
!.Ite11erei auch in diesem vorgeschrittenen Stadium nicht zu selb­
ständig vorstellen, Je mehr man sich mit ihr bekannt macH,
desto handgreiflicher tritt an vielen Stellen seine Abhängighit
von älteren Autoren hervor, die er nach bekannter Manier oft
nm' dann nennt, wenn er ihre Ansicht missbilligt. Ein gutes
Thei! vorgalenischer Arbeiten steckt in den massenhaften Rollen
des Pergameners, und so betrachtet wird ihre unheimliche An­
zahl begreiflicher. In dem Aufsatz, mit dem wir diese Reihe zu
schliessen gedenken, wird uus bei der Durchmusterung der Ubri­
gen Gl'uppen von Schriftwerken diese Tbatsache besonders 11itufig
entgegentreten.

Leipzig,
(S. f.)

.1. Tlherg.




